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P er ſo ne n.

Madam Brau u, Vorſteherin einer Pen

ſionsanſtalt für junge Mädchen.

Lenore, )

Natalie. ) in Penſion bey Madam Braun.
Wilhelmine) - f

Hopſa, ein Tanzmeiſter.

Roſe, Lenorens Bräutigam.

Maulwurf, ein Gärtner.

Kleine Mädchen als Penſionairinnen, ſo viel

– man will,

Der Schauplatz iſt ein Saal mit mehrere

Thüren, im Hintergrunde ein Catheder

Stühle und Bänke für die Penſionaire, -



Erſter Auftritt.

Mada in Braun,
-

(auf den Catheder, giebt Unterricht und iſt von

allen ihren Penſionairs umgeben; die wenig

ſten derſelben haben Acht cuf die Lection;

ſie plaudern, ſie necken ſich, u. ſ. w.)

M.sam Braun. Still, Kinder ſtill! Man

kann ja ſein eigenes Wort nicht hören. Mamſell

Lenore, Sie ſind die älteſte, Sie ſollten mit

guten Beyſpiel vorgehn. -

Lenore. Wir haben alles gehört.

M. Braun. Nun ? wovon hab' ich zuletzt

geſprochen? « -

Len. Von der ſpaniſchen Poeſie. -

M. Braun. Da haben wir's! Ich war

ſchon längſ bey der griechiſchen ! He! wer weiß

nir zu ſagen, wovon zuletzt die Rede war?

Mat. Von der Naturgeſchichte. - - -

Wilh. Ja, von den Thieren, die den Mos

ſhus in einem Beutel tragen.



“ Mädchenfreundſchaft. e

M. Braun. O leichtſinnige Jugend! Ich

ſprach freylich von Moſchus, aber von einen

Idyllendichter, der vor 2ooo Jahren in Syrakus

lebte. Kinder! Kinder! wenn Ihr nicht mit Ernſt

dergleichen wichtige Dinge zu erlangen ſtrebt wie

wollt Ihr denn einſt liebenswürdide Gattinnen

werden ? – Ihr tanzt, Ihr ſingt, Ihr ſpielt

auf der Guitarre, das iſt alles recht gut, und gehört

allerdings zur häuslichen Zufriedenheit; aber um

Eure Männer ganz zu beglücken, müßt Ihr

auch wiſſen wer Moſchus war, und müßt gleich

ihm, ſüße Verſe dichten lernen.

Le no re. Hab' ich nicht am Sonnabend ein

Liedchen auf meinen Dompfaffen gemacht ?

M.Braun. Ja die Gedanken waren ganz

artig aber die Reime noch ſo ala Gellert Heut

zutage verlangt ein Ehemann –

Nat. Ey was kümert es uns, was ein Ehe

mann verlangt? Wir drey heurathen doch nie!

M. Braun. Alberner Schnack ! Leonre iſt

ja ſchon Braut.

Len. Bewahre der Himmel! Oncles und

Tanten mögen das wohl untereinander ſo aus

gemacht haben, aber ich thue es nlcht. Da müß

te ich mich ja von meinen Freundinnen trennen ?

Das geſchieht nimmermehr.

Nat. Nein, Madam Braun. das thut kei

ne von uns. Eher ſagen wir Nein am Altare.

M. Braun. Nun, nun, das wirdſich ſchon

finden. Jetzt wieder auf den Idyllendichter Mo

ſchns zu kommen – (man hört eine Uhr dreº
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Alle Penſion airs. (indem ſie die Bücher

wegwerfen und davon laufen.) Es hat drey ge

ſchlagen! es hat drey geſchlagen!

M. Braun. (allein.) Prrr! Daska die

Zeit nicht erwarten, bis die gymnaſtiſchen Uebun

gen anfangen, -

Zweyter Auftritt.

Maulwurf (ein wenig betrunken) Madam

» Braun.

aulº, Madam aus dem Raſenplatz vor
der Gartenthür kann nichts vernünftiges werden;

denn wenn das junge Volk ſo mit einenmahle

aus der Schule ſtürzt wie jetzt eben, da fallen

ſie drauf wie die Heuſchrecken, und tanzen mir

S das junge Gras gleich zu Schanden.

M. Braun. Kinder müſſen froh ſeyn, hü

pfen, ſpringen.

Maulw. Freylich; aber die Mamſellchens

hier im Hauſe tanzen gar nicht wie andere Kin

der. Sie falten die Hände über den Kopf, und

frecken die Beine bald vorne bald hinten hinaus

und machen mit den Halstüchern ſo kurioſe Po

ſturen, daß ich meinen Gärtnärbnrſchen nur

mmer weit weg ſchicke. -

M. Braun. Sie lernen Ballet tanzen, wie

Äter ſittſamen jungen Frauenzimmern
Mode iſt.

Maulw. Meinetwegen! Da hab' ich auch

im Gartenhauſe ein Buch verſteckt gefunden,
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M. Braun. Laß ſehen. (Sie ſieht den Tis

tel an.) Lucinde. O das hat nichts zu ſagen

daſ iſt ein Buch in welchem ſich die höhere

Pöd mit der Religion der Liebe vermählt. Leg

es nur wieder dahin, wo du es gefunden haſt.

Maulw. Sehr wohl. Draußen ſteht aber auch

ein junger Herr, der gern herein möchte und

der mir noch gefährlicher ausſieht als ein Buch:

M. Braun. Wie heißt er ?

Maulw. Ja Gott weiß! Er nannte ſich

Roſe; das that er aber wohl nur mir zu ge

fallen, weil er ſah, daß ich der Gärtner bin.

M. Braun. Nein, nein, ich kenne ihn. Es

iſt des Lenorens beſtimmter Bräutigat Laſ ihn

kommen.

Maulw. In Gottes Nahmen.

- M. Braun. Bleib in der Nähe wenn ich

dich brauche. (Maulwurf ab.)

M. Braun. (allein) Er wird erſtaunen,

wenn er ſieht wie ſchön ſie tanzt. Da liegt

auch eine Zeichnung von ihr, ein nackender

Apoll, der gewiß nichts zu wünſchen übrig läßt,

(Sie findet einen Strickſtrumpf, den ſie verbirgt)

Nur ihren Strickſtrumpf müſſen wir bey Seite

ehun, denn da ſieht es übel aus.
---

Dritter Auftritt.

Roſe. Madame Braun.

Roſe. (überbringt ihr einen Brief) Madam

dieſes Schreiben von Lenorens Oheim wird Ih“

v.
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nen ſagen, wer ich bin, und mit welchen ſüßen

Erwartungen ich hieher komme,

M. Braun. Ich freue mich die Bekannt

ſchaft eines ſo gebildeten jungen Mannes zu

machen, obgleich er kommt mir eine meiner lie

benswürdigſten Zöglinge zu entführen

Roſe, Meine Familie beſtimmt mir Leno

ren zur Braut. Ich kenne ſie noch nicht, aber

da ſie ihrer Erziehung anvertraut war –

M. Braun. Allzu gütig.

Roſe. Einen kleinen Schrecken hat mir der

Oheim dennoch eingejagt.

M. Braun. Wie ſo? -

Roſe. Er ſagte mir, Lenore habe einen

unüberwindlichen Widerwillen gegen das Heu

rathen. A

M. Braun. Kinderey. Sie hat mit zwey

jungen Mädchen ihres Alters eine felſenfeſte,

ewige Freundſchaft errichtet. Alle drey ſind ſchwär

meriſch gleichſam in einander verliebt, hat die Ei

ne einen Fehler begangen, ſo nehmen die andern

beyden die Strafe auf ſich. Alles theilen ſie ſchwe

ſterlich, keine kann vergnügt ſeyn ohne die andere

Roſe. Und dieſe zarten Freundſchaftsbande

ſoll ich zerreißen?

M. Braun. Ich habe ſie freylich ſchon auf

eine nahe Trennung vorbereiten wollen, man hat

mir nur durch Thränenſtröme geantwortet; –

aber Ihre Gegenwart –

Roſe. Wenn es weiter nichts iſt, als Mäd

chenfreundſchaft, die kenne ich, und fürchte ſie

nicht. -
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- - M. Braun. Maulwurf geh und rufe Le

noren hieher. Sagihr aber nichts von dieſen jun

gen Herrn, ſonſt kommt ſie nicht. -

Maul w Sie ſteht da draußen und redet

mit derPſirſchblüthe (indem er fortſtolpert) Mam

ſell Lenore! Mamſell Lenore ! Kommen Sie ge

ſchwind! da iſt ein junger Herr, der Sie heura

then will!

M. Braun. Tölpel ! (zu Roſe) Ich hoffe

mein Herr, Sie werden ſowohl durch Geſtalt als

Geiſtesbildung Ihrer Braut“ ſehr angenehm

überraſcht werden. Ich habe ohne Ruhm zu mel:

den nichts verabſäumt, um das häusliche Glück

eines braven Gatten zu gründen. Ich darf ſogar

verſichern, daß ſie an jeden ihrer Geburtstage Sie

mit einem ſelbſt verfertigten Gedicht erfreuen

wird.

Roſe. Ich werde mir alle Mühe geben, un

ſer Glück aus der Dichterwelt in die wirkliche zu

verſetzen.

Maulw. (kommt zurück) Der Henker mag

ſie einholen. Als ſie vom Heurathen hörte, da

rannte ſie fort, als hätten die Wespen ſie ge

ſtochen. -

M. Braun. Mein Freund, du biſt ein Eſel

Geh und ſag ihr, der junge Herr ſey ſort, ich

wolle ſie ſprechen.

Maulw (forttaumelnd) Kurios ! ſich ſo

vor dem Heurathen zu fürchten, als ob Lebens

gefahr dabey wäre. -

M. Braun (zu Roſe) Gehen Sie unter
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deſſen in dieſes Nebenzimmer. Ich werde ihr das

Köpfchen zurecht ſetzen.

Roſe. Und dann werde ich mit dem Herzchen

mein Heil verſuchen. (ab) -

M. Braun (allein) Halsſtärriges Mädchen

hundertmal hab' ich ihr geſagt, daß die Freund

ſchaft in der großen Welt eine lächerliche Schwär

merey iſt. Man ſieht ſich gern ſo lange man ſich

die Zeit vertreibt, man hört auf ſich zu ſehen,

wenn andere Verhältniſſe eintreten.

Vierter Auftritt.

Lenore kommt ſchüchtern Natalie und Wik

helmine folgen ihr von Ferne

M. Braun. Nun ? warum ſo ſütern,

Nur näher, Manſell ! -

Len. Der alte Maulwurf hat mich ſo er

ſchreckt. - -

M. Braun. Es brachte mir jemand einen

Brief von Ihrem Oheim, der Sie durchaus ver

heurathen will. -

Len. Dacht ichs doch, Sie würden mir kºm

mer machen. Antworten Sie meinen Oheim, eher

wollt' ich ins Waſſer ſpringen.

M. Braun. Sie wiſſen doch, daß

Sie Ihren Oheim Ihren ganzen Wohlſtand ver

danken? -

Len. Das weiß ich, und erkenne es dank

har, - *. - -

M. Braun. Wenn er Sie nun aber ent“
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erbt? Was wollen Sie anfangen? Bey wem eine

Zuflucht finden? -

Len. O ich habe zwey Freundinnen –

M. Braun. Die ſich auch verheurathen wer

den:
N

Len. Nimmermehr! Wir haben einander fey

erlich zugeſchnvoten –

M. Braun. Kinderey.

Len. Sehr wohl. Bin ich noch ein Kind, ſo

kann ich auch nicht heurathen, und bin ich kein

Kind mehr, ſo darf ich meinen Eid nicht bre

chen -

M. Braun. Genug der Albernheiten. Jetzt

im Ernſte Mamſel, Sie werden heurathen.

Len. Lieber ſterben !

M. Braun. So muß ich Sie binnen drey

Tagen Ihrem Oheim zurückſchicken, und dann

werden Sie doch von ihren Freundinnen getrennt,

(Sie geht ab.)

Len. Ach! ich Unglückliche!

Rat. und Wilh. (die bisher im Hinter

grunde lauſchten, kommen herbey.) Meine gelieb

te Freundin! wir haben alles gehört.

Wilh. Madam Braun iſt ein Tiger.

Nat. Und dein Oheim ein Leopard.

Wilh. Die zweyzüngige ! Hundertmahl hat

ſie uns geſagt, die Männer wären flatterhaft,

Betrüger, wir ſollten uns vor ihnen hüten –

Nat. Und nun will ſie dich dem erſten be

ſten an den Hals werfen.

Len. (ſchluchzend) Jch Unglückliche ! Von

Euch nich trennen ! » - -
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Wilh. Das überlebt keine von uns.

Nar. Weißt du was, wir laufen davon,

Wilh. O ich bin es zufrieden.

Len. Ich auch. Aber wohin?

Nar. Ja, wohin? Laß uns geſchwinde Kriegs

rath halten, denn wir haben keine Zeit zu ver

lieren, -

Wilh. Wenn wir katholiſch wären, ſo gin

gen wir alle drey ins Kloſter.

Len. Wir könnten j, allenfalls katholiſch

werden? -

Nat Immer beſſer, als einen Mann neh

19. -

Len. Halt! ich habe einen köſtlichen Einfall,

Was erzählte Madam Braun geſtern in der geg

graphiſchen Stunbe von den Türken ?

Nat. Daß ſie viele Weiber nehmen – ,

Wi / h. Die in prächtigen Harems wohnen – .

Len. Alle Schätze und Wohlgerüche Arabiens

verſchwenden.

Nat. Von einer Menge Sklaven bedient

werden – - -

Wilh. Die hübſcheſten Mädchen aus allen

Ländern –

Len. Und vor allen Dingen daß ſie ſtets bev

ſammen wohnen. Nun ? errathet Ihr nicht, was

ich im Sinne habe?

Nat. Wil h. L vortrefflich vortrefflich!

Len. Wir ſind ohne Ruhm zn melden, alle

drev auch recht hübſch.

Nat. O gewiß. Aber Conſtantinopel iſt weit

ºwie kommen wir dahin
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Wilh. Wenn wir auch an den Großſultan

ſchrieben, es währt ſo lange, ehe die Antwort

fommt. -

Nat. Unterdeſſen müßteſt du ſort –

Len. Nein, nein, ich weiß ein Mittel. An

unſerm Hofe iſt ein türkiſcher Geſandter, er wohnt

in dieſer Straſſe, an den ſchreiben wir.

N at. Wilh. Ja, ja, wir ſchreiben.

Len. Und unſer Tanzmeiſter Hopſa beſtellt

wohl den Brief.

Nat. Auf jeden Fall laßt uns den feyerlichen

Schwur wiederholen, uns nie zu trennen. (Alle

drey legen die rechten Hände in einander heben

die linken zum Schwur in die Höhe, und ſagen

mit hohler Stimme Wir ſchwören!

Len. So. Es iſt vollbracht. Nun will ich ſchnell

an den Geſandten ſchreiben. Ich höre den Tanz

meiſter ſchon auf der Treppe. Sie ſetzt ſich und

ſchreibt.)

Fünfter Auftritt.

Hopſa Die Vorigen.

Nat. (mit einem tiefen Knir) Monfieur

Hopſa, vos très humbles ſervantes.

“ Wilh. (mit einem tiefen Knix ) Monſieur

Hopſa, je sui charnée de vous voir.

Hopſa. Ei, ey Mesdemoiſelles was mak

Sie for ſlekte Reverence ? wer woll ſº

- .
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präſentir der Hinter ? ſein pie ein Ent der wa

kel mit die Stuß. -

Nat. Wir machen es, wie Sie uns gelehrt

haben. - -

Hopſa. Kein Impertinente ſein nir wahr:

Der Bruſt ein wenik heraus, der Hinter avec

grace inwendik vermakt, ſo aben ich keſakt.

Len. (giebt den andern beyden ein Zeichen

zu unterſchreiben.) Mein lieber Monſieur Hop

ſa wir wollen heute gar keine Stund nehmen.

Hopſa. Kein Leetion ? ſein der pure Faul

eit, muß ich rapportir an Madam Braun.

Len. Es iſt Ihnen ja doch nur um unſere

Karten mit dem Pettſchaft zu thun; da nehmen

Sie - -

Hopſa. Wofür ſeh' Sie mik an ? Wer da

nir keben Lektion und nehme die Kart, der ſein

Spiſſebub. Keb ſie man her die Kart. (Er ſteckt

ſie ein.)

Wilh. (giebt Lenoren den Brief von hinten)

Leu. Apropos, Monſieur Hopſa, beſuchen

Sie noch fleißig den türkiſchen Geſandten ?

Hopſa. Pableu! Freilifikſeyn ſein Sprak,
meiſter. -

Len. Lieber Monſieur Hopſa, Sie ſind ein

fo gefälliger, artiger Mann; wollten Sie wohl

ſo gut ſeyn dieſen Brief an den Geſandten zu

beſtellen ? -

Hopſa Que diable ! was ab Sie ſu ſchreib

an die türkiſch Ambassadeur?
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Len. Wir lernen jetzt türkiſch und wollen

ihn um Rath fragen wegen eines Ausdruckes,

den wir nicht verſtehen.

Hopſa. Aha! Sie lernen turque? von die

todte Sprak? Eh bien, ik maken Ihr Com

mission.

Len. Aber ja reinen Mund halten.

Hopſa. Verlaß ſik auf mein Discretion, ick

ſein Francmaçon.

Len. A revoir Monseur Hopss. (leiſe zu

den andern. Er iſt ein Dummkopf -

Nat. Aber er tanzt ſchön. (zu Hopſa) Adieu!

Wilh. (wirft ihm neckend einen Kuß zu.)

Adieu mon bijon ! (Alle drey ab.)

Hopſa. (allein) Das ſeyn maliſiös petites

creatures, drey Stück. Arm pauvre mari, der

überden viel aben fon Chargin,

- Sechster Auftritt.

Madam Braun und Hopſa.

M. Braun. Sieh da, Monſieur Hopſa !

Wo ſind denn die drey Unzertrennlichen ? Sind

Sie zufrieden mit ihren Fortſchritten?

Hopſa. O ſie danse wie der Engel in die

ſe moment ſie ab kenomm ihr Lektion, da ſein

die Kart–Et voiläencore quelque chose. Sie

ab mir ferbot, Madamick ſoll nick ſein der porteur

von berdäcktik Brief? Dieſer aben ein ſoll Phy

ſiognomie.
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M. Braun, Geſchwind zeigen Sie her.

(Sie lieſt die Adreſſe.) ,,An ſeine Ercellenz, den

türkiſchen Herrn Geſandten allhier?“ – Was

ſoll das heißen?

Hopſa. Sie woll ſtudir der türkiſch Sprak.

M. Braun (öffnet den Brief und lieſt.)

,,Herr Ambaſſadeur! Wir haben in der Geogra

phie geleſen, daß Sie mehrere Frauen heura

„then dürfen. Wir ſind drey junge hübſche Mäd

„chen in Ihrer Nachbarſchaft wir haben geſchwo

,,ren uns nie zu trennen und da Sie, wie wir

„hören, unſern Hof nächſtens verlaſſen, um in

„Ihr Vaterland zurück zu reiſen, ſo fragen wir

„hiemit an, ob Sie uns mitnehmen wollen?–

„Antworten Sie uns durch Monſieur Hopſa,

„oder kömmen Sie lieber ſelbſt, uns zu ſehen,

„Auf jeden Fall ſind wir entſchloſſen nach Con

„ſtantinopel zu reiſen, ſobald wir zum Er

„ſtenmahl zur Beichte geweſen ſind. Herr Am

„baſſadeur! Ihre gehorſamen Dienerinnen. Len

„ore. Natalie. Wilhelmine. Sind die Mädchen

toll? Soll ich lachen, oder böſe werden ?

Hopſa. Monsieur l' Ambassadeur werde

laken. Trois jolies Filles, mais ſie werd ihm

eiß mack ſein Kop.

M. Braun. Mir fällt ein herrliches Mit

tel ein, die Mädchen zu beſtrafen; und zwar

gleich. – Apropos, Sie verſprachen mir ja Klet

der zu Zaire, die meine Penſionairs in einigen Ta

gen aufführen wollen?

/
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Hopſa. Sein ſchon keſter arrivir, ein ganz

Trödelbud. - -

M. Braun. Deſto beſſer, folgen Sie mit

Auf der Stelle will ich den Einfall ausführen.

Hopſa. Ik folge mit groß curiosite. (Bey

de ab.)

Siebenter Auftritt.

Lenore, Natalie Wilhelmine. (ſchlei

- chen herein.)

gen. Der Tanzmeiſter iſt fort. Mir klopft

das Herz. - -

Mai. Sage mir doch enºre wenn der Amt

baſſadeur uns heurathet! müßen wir uns den

auch türkiſch kleiden ?

Len. Freylich. -

Wilh. O das iſt allerliebſt! Der Turban

wird mir recht hübſch ſtehen.

Lenore. Mir auch.

Nat. Mir auch.

Len. Wir wollen uns auch in Conſtantinopel

nie einzeln ſehen laſſen. Alle Abend fahren wir

zuſammen in die Komödie. - -

Nat. Ich hoffe, unſer Türke wird ſo gae

lant ſeyn, eine Loge zu aboniren.

W. (ſpöttiſch) Daß verſteht ſich; ic

wollt ihm nicht rathen uns ins Parterre zu füh

reit. „» «

ken. Im Winter fahren wir täglich auf den
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Nat. Ach ja, in Zobelpelzen.

Wilh. Das ſoll eine Luſt werden.

en. Dann ſind wir aber verſchleiert.

LRat Thut nichts, wir können doch von der

Seite ein wenig lüften. Siehſt du ſo, (Sie

macht die Pantomine, als hübe ſie den Schleier

auf. Die andern Beyden machen ihres nach.)

Ja, ſo. - -

Len. O wir werden die glücklichſten Tage

verleben. Umarmt mich, Schweſtern! Mir habt

Ihr den herrlichen Einfall zu verdanken. (Sie
umarmen ſich.) -

Nat. Ewige, ewige Freundſchaft!

Lenore und Wilhelmine
Ewig, ewig. t -

Achter Auftritt.

Madam Braun. Die Vorige n.

M. Braun. Kinder, ich bin in der größten

Verlegenheit! So eben läßt mich der türkiſche

Geſandte um Erlaubniß bitten, meine Penſion

zu beſehen. . . .,

(Die Mädchen zupfen ſich verſtohlen.) Aha!

- Merkſt du was? – Er hat unfern Brief

empfangen – er kommt – -

M. Braun. Er kommt mir ſo unvermu

thet über den Hals – ich kann ihn aber doch

nicht abweiſen. – Jetzt meine ſchönen Mam

ſels haben Sie Gelegenheit Ihre Talente zu

zeigen. Sie ſind die ſ in der Penſion,
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eie müſſen die Honneurs machen. Der Geſands

te iſt ein vornehmer Herr , er beſieht alle Merk

würdigkeiten der Stadt; von Ihnen erwarte

ich, daß Sie ihm eine gute Idee von meinem ...

Inſtitut beybringen.

Len. Sollen wir uns nicht beſſer kleiden?

M. Braun. Das iſt gar nicht nöthig. In

Ibren Jahren je einfacher, je beſſer

Nat. (zu Lenoren ) Was meinſt du liebe

Freundinn, wie ſitzt mir die Chemiſe?

Len. Recht gut; aber ſtecke mir doch die

B.umen ein wenig anders -

M. Braun. (bey Seite) Schon Koketterie?

Ein gutes Zeichen.

Neunter Auftritt.

Maulwurf. Die Vorige u.

Maulw. Zu Hülſe! zu Hülfe !

M. Braun, Was giebts?

Maulw. Ach das Unglück! Da haben nun

wir alle Sonntag in der Litaney gebetet: vor den

Türken uns bewahre Gott! und da ſteht auf

einmahl eine ganze türkiſche Armee unten vor der

Thür und wollen mit des Teufels Gewalt ein

brechen. -

M. Braun. Dummkopf! es iſt der Geſand

te. Führ in geſchwind herein.

Maulw. Was einem türkiſchen Wolf in

dieſen chriſtlichen Schaafſtall?

M. Braun. Thu was ich dir ſage.

Maulw. Mun. ich waſche meine Hände in
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Unſchuld. Aber all mein Lebstage habe ich gehört,

ein Iltis im Taubenſchlag, und ein Türke un

Der jungen Mädchen –

M Braun. Wirſt du gehn?

Maulw. Ich gehe ſchon. Gott ſey den ar

men Kindern gnädig! Solche Barbaren – (ab)

Die drey Mädchen (untereinander.) Fühle

wie mir das Herz pocht – Mir auch – Mirguch – Y

Len. Nur Muth gefaßt. Ein Türke iſt ja

doch nur eine Mannsperſon.

M. Braun. Was ziſcheln Sie da unterein

der? Setzen Sie ſich in Poſitur, ich höre kommen.

Zehnter Auftritt.

Roſe und Hopſa (als Türken verkleidet,

mit Gefolge, Roſe grüßt nach türkiſcher Sitte

und läßt ſich dann auf ein Kiſſen nieder, wel

ches ein Sklave ihm nachtrug.) -

Die drey Mädchen (unter ſich.) Ein hübs

ſcher Mann – Er geht wohl an – Er iſt nicht

häßlich. -

M. Braun. (leiſe zu Roſe) Die Blondine

" iſt ihre Braut. Reden Sie jetzt im orientaliſchen

Styl. -

Roſe. (zu Madam Braun) Springbrunnen

der Weisheit ! Quelle der Sittſamkeit ! Wenn

mein Auge dich betrachtet, ſo ſehe ich den Po

meranzenbaum, in deſſen Schatten die Lilien

wachſen. -



z» Mädchenfreundſchaft. ?6.

Len. (zu den andern beyden.) Er ſpricht

ziemlich gut deutſch.

Maulw. Ein ſchlechter Gärtner wer Teus

fel ſetzt Lilien unter einen Pomeranzenbaum.

M. Braun. Ew: Ercellenz drücken ſich ſehr

gnädig aus. Erlauben Sie, daß dieſe meine Zög

linge, einige Talente in Ihrer Gegenwart üben

um zu beweiſen, daß die jungen Frauenzimmer

in meiner Penſion zu wackern Hausfrauen ge

bildet werden. -

Roſe. (nickt mit dem Kopfe.)

M. Braun. Wohlan Wilhelmine, tanzen

Sie ein Solo.

Len. (empfindlich bey Seite.) Das iſt doch

auch ſonderbar, daß man die Jüngſte zuerſt auf“

treten läßt.

Wilh. (tanzt.)

Hopſa (leiſe zu Roſe) Sie aben von mir

kelerut.

Roſe. Beym Mahomed! ſie ſchwebt wie ein

Paradisvogel und hüpft wie eine Gazelle. Er

giebt Hopſa einen Diamantring, der ihn Wils

helminen überreicht.)

Len. Brillanten? Ich hoffe für uns drey.

Wilh. Sachte, Mamſell, der Ring iſt für

mich allein.

M. Braun. Jetzt, Natalie, ſingen Sie.

Len. (bey Seite) Das iſt abſcheulich. Am

Ende kommt die Reihe gar nicht an mich.

Nat. (ſingt ein Liedchen oder eine Romanze)

Roſe. Allah! Allah! ich bin entzückt! So
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fingen die Huris im Paradieſe 1 (er giebt Hopſa

ein Fläſchchen mit Roſeneſſenz, der es Nata

lien überreicht.)
Len. (bey Seite Jch erſticke. s.

M. Braun. Um Ew. Ercellenz nicht zuer

müden – - -

Len. (zupft ſie und ſagt empfindlich.) So

Madam! Mich wollen ſie gar nicht erſcheinen

laſſen? -

M. Braun. (bey Sete). Sie iſt empfind

lich; deſto beſſer. (laut ) Wenn Se Ercellenz

erlauben - Declamiren Sie den ſchönen Mo

nolog aus Schillers Jungfrau von Orleans *)

Len. (thut es) ".

Roſe. (nickt zwar ſeinem Beyfall, als aber

Hopſa ſich ihm nähert, um auch ein Geſchenk für

Lenoren zu empfangen, ſteht er auf, ohne et

was zu geben.) .

Len. (bey Seite.) Mein Gott! er geht fort.

Mad. Braun. Ich werde jetzt die Ehreha

ben, Ew. Ercellenz mein ganzes Haus zu zeigen.

(Das Gefolge entfernt ſich. Roſe reicht Madam

Braun die Hand, kehrt aber noch einmahlum,

betrachtet die drey Freundinnen und wirft end

lich Lenoren das Schnupftuch zu die mit ei

nen ſolchen Geſchenke ſehr unzufrieden ſcheint.

Darauf geht er mit Madam Braun ab,)

(* Statt deſſen kann nach Belieben etwas anders

gewählt werden, -
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Eilft er Auftritt.

Le no r e. Natalie. Wilhelmine.

Na t. Nun, liebe Freundinnen, was ſagt Ihr

dazu ?

Wilh. Ich bin zufrieden; aber die arme

Lenore! Er hat nicht einmahl aus Höflichkeit

gethan, als ob er zuhörte.

Len. Weil er vor lauter ſehen nicht zum

hören kommen konnte. Er hat mich ja immer

fort ſtarr angeblickt

Wilh. Da irrſt du dich, Lorchen. Auf mich

hat er die Augen geheftet. > -

Nat. Ihr ſeyd dºch in der That alle beyde

ſehr leicht zu täuſchen. Habt Ihr denn nicht be

merkt, as ich ſang –

Len. Du ? geſungen? Ach ich bitte dich, re

de doch davon nicht, du hatteſt heute gar keine

Stinne

Wilh. Das iſt wahr. Ich ſtand deinetwegen

wie auf Nadeln.

Nat. (ſpöttiſch.) Liebes Minchen, haſt du

denn etwa heute gut getanzt?

Len. O erbärmlich.

Wilh Mein Tanz war doch wohl beſſer als

deine Deklamation.

Nat. Den beſten Beweis geben ja wohl die

Geſchenke. Das Meinige iſt allerliebſt, und riecht

und duftet – -

Wilh. Und das Meinige glänzt und ſchimmert

Nat Deines, liebe Lenore, iſt eben nicht
fanhspfeſ. -
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Len. Sehr einfach; aber er hat es mir ſelbſt

gegeben, und mit welcher Grazie! Eüch hat er

durch ſeinen Sklaven edienen laſſen.

Wilh. Seht doch, t e eingebildet !

Len. Und du, wie eiferſüchtig!

Na t. Und Du, wie übermüthig!

Wilh. Schon gut, ich ſag es dem Geſandten

Nat. Mamſell hat üble Laune, wir wol

len ſie lieber allein laſſen. -

Wilh. Unſere Schuld iſt es ja nicht, daß

der Geſandte ihr bloß ein Schnupftuch gegeben.

Len. Ich bitte Euch, geht wohin es Euch

beliebt, Ihr ärgert mich.

Wilh. (indem ſie abgeht, hält ſie Leno

ren den Ring vor die Augen.) Wie das flim

nert ! >. -

Nat. (macht es ebenſd mit der Roſeneſſenz)

Wie das duftet ! (Beyde ab.)

Len. ( allein, faſt weinend) Unausſtehliche

Eitelkeit ! Ach! wenn ich ſie doch ein wenig de

müthigen könnte! – Ich weiß nicht – ſeit ei

ner Viertelſtunde – iſt mir ſo wunderlich zu

Muthe – ich empfinde etwas, das ich noch nie

empfunden habe – Mein Gott, da kommt der

Geſandte. Ich zittre und bebe.

Zwölfter Auftritt.
Roſe, und Lenor e.

Roſe Liebenswürdige Lenore! ich bin dem

läſtigen Gedränge entſchlüpft Mein Herz führt
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mich hieher zurück. Sie ſind allein? Wo ſind Ih

re beyden Freundinnen ? - -

Len. Ich weiß es nicht.

Roſe. Sollt' ich ſo unglücklich ſeyn da

ſie vor mir flöhen? -

Len. Davon haben ſie nichts geſagt.

Roſe. Aber Sie, ſchöne Lenore, Sie ſchei

nen ſo bewegt ? * .

Len. Ach! laſſen Sie mich zufrieden. Ich

habe mich geärgert, ſo geärgert – Sie ſind

Schuld, daß wir uns gezankt haben.

Roſe. Wär es möglich! die unzertrennlichen

Freundinnen? Die Verfaſſerinnen jenes aller

liebſten Briefes? Darf man fragen warum?

Len. Mamſell Wilhelmine – -

Roſe. unmöglich kann ſie Schuld daran

ſeyn. Ihre lebhafte Phyſiognomie, ihre Grazie

die ſüße unſchuld, der kein Herz widerſteht -

Len. Es iſt ja nur ein Kind. -

Roſe. Aber ein ſehr liebenswürdiges Kind.

Len. (bey Seite.) Er iſt raſend in ſie ver

liebt.

Roſe Natalie hingegen ſieht ſo gut aus,

iſt ein Engel von Sanftmuth.

s Len. (gleichgültig) Ja, es iſt ein recht gutes

Mädchen !

Roſe. Es wird nicht ſchwer halten, Sie

wieder zu verſöhnen. Sind wir nur erſt aufdem

Wege nach Konſtantinopel –

Len. Auf mich, Herr Ambaſſadeur, dürfen

Sie bey dieſer Reiſe nicht zählen. - - -
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- Roſe. Himmel! was ſagen Sie!

Len. Reiſen Sie in Gottes Nahmen mit met

nen beyden Freundinnen. Ich habe keine Luſt

mich aufopfern zu laſſen.

Rof e. Aufopfern? - -

Len. Wilhelmine iſt ſo ſchön. Natalie iſt ſo

gut - Sie nähmen mich doch nur aus Höflich

feit mit. -

Roſe. Wer wagt es, ſolche Läſterungen aus

zuſtoßen? -

Len Die beyden Mamſells. Sie behaup.

ten, ich hätte nicht einmahl die Ehre gehabt, von

Ihnen bemerkt zu werden.

Roſe. Ha! ſchöne Lenore ! und das könn

ten Sie glauben? Sie wiſſen nicht, wie tief der

Eindruck iſt, den Sie aufmein Herz gemacht haben.

Len. Sie täuſchen mich.

Roſe. Natalie und Wilhelmine mögen nns

begleiten, aber Sie werden über ihre Freundin

nen herrſchen, wie über mich.

Leu. (mit ausbrechender Freude.) Ich wer

de über ſie herrſchen? (Siefaßt ſich. Nicht doch,

- wir ſind zu vertraute Freundinnen – um

alles in der Welt möchte ich keine von beyden

kränken. - In der That, Herr Ambaſſadeur,

wenn ich es recht bedenke – ſo thun Sie wohl

am Beſten, beyde hier zu laſſen,

Roſe (bey Seite.) Sie iſt allerliebſt! (laut

Wie? Sie wollten ſich clein mit mir verbinden

Sie hätten Neigung zu mir ? nicht mein Rang

mein Reichthum - E

-
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Len. (halb ärgerlich, halb freundlich) AGott! nein! - v" ,

Roſe. Sie ſprechen das Glück meines Le

bens aus. Der treueſte Liebhaber ſchwört zu

Ihren Füßen, nie für eine andere, als für Sie

zu athmen. (Er kniet, faßt ihre Hand und drückt

ſie an ſeine Lippen.)

Dreyzenter Auftritt

Madam Braun. Natalie, Wilhelmi

ne. Die Vorigen

M. Braun. Himmel, was ſeh' ich!

Len. (bey Seite.) Ich bin verloren!

M. Braun. Wie, Mademoiſell! waren

Sie es nicht, die den Befehlen Ihres Oheims

o halsſtarrig widerſtrebte? » -

Nat. O das iſt ganz abſcheulich.

Wilh. Leſen Sie ihr den Tert nur recht

tüchtig.

Röſe. Madam, Sie kennen mich undmei

ne Abſichten. Ich wünſche dies liebenswürdige

Kind zu heirathen. -

Nat. Vergeſſen Sie nicht die Bedingung,

Herr Ambaſſadeur. Wir gehen alle drey mit.

Roſe. Darüber hat nur meine Geliebte zu

entſcheiden. °-- * *

Len. Liebe Freundinnen! es würde wir al

lerdings unendlich angenehm ſeyn – Euch um

mich zu ſehn – (leiſe zu Roſe.) Nehmen Sie

ſie nicht mi. (laut) Aber ich muß den Beſeh
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en meines künftigen Gemahls gehorchen. (leiſe)

Sagen Sie, es gehe nicht an.

Wilh. Schön. Mamſell, recht ſchön! ſo

etwas Schlangenartiges!

Nat. Wo bleibt der feyerliche Schwur?

Eidbrüchige

Vierzehnter Auftritt.
Maulwurf (führt Hopſa beym Ohr herein)

Die Vorigen.

Maulw. Madam Madam" es ſind kei

ne Tücken. Soeben hab' ich dieſen Schelm er.

wiſcht, wie er meinen Wein ausſoff.

Hopſa. Aber ſo laß Sie dok nur los mein

Ohr. - - -

Maulw. Es iſt der Musje Hopſa.

M. Braun. (ſtellt ſich verwundert) Was

bedeutet das?

Roſe. Ich bekenne die Schelmerey. Ich bin

kein Muſelmann, ſondern ein ehrlicher Deutſcher.

Len. Himmel!

Nat Deſto beſſer.

Wilh. Er hat ſie nur für einen Narrenge

halten: -

Roſe. Geliebte Lenore! ich bin der Mann,

den Ihr Oheim Ihnen beſtimmte. Möchte Ihr

Herz nicht widerſprechen.

Len. (bey Seite.) Ha! ich erhole mich!

Roſe. Ich könnte mit Reichthumprahlen, ich

könnte Ihnen ſagen, daß ich die ſchönſten Güter in

Rheingau beſitze – -
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Maulw. Im Rheingau? Sapperment! da

liegt der Johannisberg.

Roſe. Aber nur meiner Liebe will ich Ihren

Beſitz verdanken.

Len. (giebt ihm verſchämt die Hand ) Ich

gehorche meinen Oheim-)

Roſe (ſchließt ſie in ſeine Arme.) Es ſoll

ſie nie gereuen.

Hopſa. Keb ſie ackt, er werde ſie heurathen.

Sie tanzen kut, das werden ſeyn ein glücklich Eh.

Nat. In meinem Leben glaube ich nicht mehr

an die Freundſchaft.

Wilh. Ich auch nicht.

M. Braun. Vergeſſen Sie wenigſtens nie,

daß die Freundſchaft bey unſerm Geſchlecht zwey

gefährliche Feinde hat: Eigenliebe und Koketterie.

E n d e.


